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Die Sicherstellung des Mitteldevons in der nächsten Um­
gebung von Graz ist erst in dem letzten Jahrzehnt erfolgt. Wesent­
lich früher war das Mitteldevon der Hochlantschgruppe bekannt. 
Andeutungen, daß es mit der einfachen Stratigraphie des Grazer 
Devons: „Dolomit und der damit verbundene Sandstein-Korallen­
kalk", nicht gehe, fanden sich schon bei Vacek (1891, S. 46; 1907, 
S. 173), der den Begriff Osserkalk aufstellte, der allerdings bald 
in der stratigraphischen Versenkung verschwinden mußte. 

Je weiter die Detailarbeit im Devon von Graz ging, um so 
mehr drängte sich die Erkenntnis vom Mitteldevon in der nächsten 
Umgebung der Stadt auf. Die vorliegenden Zeilen berichten vom 
Vorhandensein des Mitteldevons in Goniatitenfazies. 

Am Plateau vor dem Gipfelfelsen der Kanzel konnten die 
Korallenkalke des hohen Unterdevons mit der gewöhnlichen 
Fauna (Heliolites barrandei usw.) nachgewiesen werden. In dem 
Hangenden wurde eine reichliche Fauna der Pentamer~-Bänke 
(mit Conchidium hercynicum, Fm1osites styriacus var. grandis usw.) 
entdeckt; das ist das tiefe Mitteldevon. 

Die Gipfelfelsen der Kanzel lieferten FaC!osites rariporus 
Frech und F aC1osites eif elensis Ni c h. Der Kalk ist mehr oder 
weniger flaserig; gelegentlich (Pailgraben) gibt es Übergänge in 
Kalksandstein durch Aufnahme von Quarzkörnchen; selten sind 
Lagen von Aschentuffen in dem Kalk; im liegenden Teil gibt 
es Lagen von schwarzen oder grauen Dolomiten. 

Im Hangenden der Felswände bildenden Kalke der Kanzel 
fand Clar (1933) in geringer Verbreitung „Flaserkalke und Kalk­
schiefer des Oberdevons". Er spricht von gelbem Kalkschiefer, 
auch von gelben oder graugelben, gelb geflammten Flaserkalken 
und Kalkschiefern mit welligem, durch tonige Häute angezeigtem s 
und schlankem Linsenbau. 

Clar hält diese Gesteine auf Grund ihres petrographischen 
Habitus für Oberdevon. Er wurde zu dieser Altersbestimmung 
zweifellos auch angeregt durch den Fund eines Goniatiten (1929) 
auf der anderen Seite der Mur (Raacherberg), den ich alsManti­
coceras galeatum Wedekind erkannte. 
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In den von Clar als Oberdevon angesprochenen Kalken 
des Nordhanges der Kanzel fanden wir Grypophyllum isactis Frech 
und Diphyphyllum symmetricum Maurer. 

Diphyphyllum symmetricum ist bekannt aus den Krinoiden­
schichten von Geesbach und als cf.-Form in den Calceola-Mergeln 
desselben Fundpunktes . 

. Grypophyllum isactis wird von Frech (1886) aus den oberen 
Stringocephalenschichten von Bergisch-Gladbach und Soetenich 
beschrieben. 

Den Ausführungen von Cowper Reed über das Devon 
der Shan States kommt, weil die Art nur ganz allgemein aus einer 
mitteldevonischen Fauna angegeben wird, kein stratigraphischer 
Wert zu. . 

Nach Wedekind (1925, S. 17) ist Grypophyllum isactis in 
der oberen Abteilung des mittleren Mitteldevons besonders häufig. 

Kettnerova (1932, S. 47, 88) beschrieb die Art aus dem 
oberen Mitteldevon von Celechowitz in Mähren. 

Wedekind (1925, S. 69) scheidet in seiner Gliederung des 
Mitteldevons die Sparganophyllum- Stufe (siehe die folgende 
Tabelle): die untere Sparganophyllum-Zone mit Sparg. simplex, 
die obere mit Sparg. complicatum, Neospongophyllum, zahlreichen 
Grypophyllen und „Cyathophyllurn" quadrigeminum. 

Lotze (1928, S. 33) stellt die Sparganophyllum-Kalke (mit 
Sparg. simplex, Grypophyllum schwelmense, Grypoph. aus der 
Denkmanni-Gruppe, Calceola sandalina var. alta, Spirifer undiferus) 
an die Basis der oberen Stringocephalenschichten. 

. D€m unteren Teil des oberen Stringocephalenkalkes ( = Spar­
ganophyllum-Kalk+ Wallener Schiefer) entspricht der untere Teil 
des mitteldevonischen Massenkalkes - das ist der Schwelmer Kalk 
(Paeckelmann, 1922). Das zeigt die folgende Tabelle: 

Wennetal, Lotze, 1928 Altena, Lotze, 1928 
1 

Bergisches Land, 
Paeckelmann, 1922 

N uttlarer Schiefer Flinz Eskesberger Kalk 

Flinzkalk, Diabas, 
Schalstein Massenkalk 

W allener Schiefer 
Obere Honseler Sch. Schwelmer Kalk 

Sparganophyllum-Kalk 

Der dunkle, dickbankige Schwelmer Kalk (Paeckel­
mann, 1922, S. 2) zeigt Bänke von Amphipora ramosa. Besonders 
die unreinen, flaserigen und mergeligen Lagen sind reich an Ver­
steinerungen. Nach Paeckelmann fehlen dem Massenkalk 
Spirifer mediotextus, Cyathophyllurn quadrigeminum und FaPosites 
polymorphus - alle drei sind in den oberen Honseler Schichten 
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noch häufig. Die Fauna des Schwelmer Kalkes entspricht den 
Uncytes gryphus-Schichten von Paffrath. 

Mit der Parallele der oberen Honseler Schichten mit dem 
Schwelmer Kalk und der Sparganophyllum-Stufe stimmt es auch 
überein, daß Wedekind (1925, S. 84) die Steinbrüche im Sehlade­
tal mit Grypophyllum isactis gleichstellte den Dialytophyllum­
Schichten, das ist den oberen Honseler Schichten. 

Wir werden daher diewandbildenden Kalke über den Penta­
rnerus-Bänken für jünger als die ältere Eifel-Stufe ( = Pentamerus­
Bänke) und für älter als die Sparganophyllum-Stufe ansehen müssen. 

Die Kalke mitGrypophyllum isactis sind der Sparganophyllum­
Stufe gleichzustellen. 

Nördlich der Kanzel, und zwar nördlich des Pailgrabens, sind 
am Karr~nweg von der Reichsstraße zum Hartbauern über den 
KalkC'n mit Grypophyllum isactis geflaserte, rötliche Kalke auf­
geschlossen, deren Mächtigkeit gering ist. Sie enthalten Cyrtoceras 
depressum Bronn (Vorkommen im oberen Mitteldevon), Maene­
ceras sp., dem Maeneceras tenue nahestehend (das Genus Maene­
ceras kommt nur im oberen Mitteldevon vor!) und Parodiceras 

. cf. circumflexiferum Sandberger (das Genus ist auf die Maene­
ceras-Stufe beschränkt). Hier ist also in Flaserkalken (wie in 
den Karnischen Alpen!) die Goniatitenfazies des oberen 
Mittelqevons, die Maeneceras-Stufe, vorhanden. 

Über den Flaserkalhn der Maeneceras-Stufe ist ein gelb­
licher Flaserkalk aufgeschlossen, der Pharciceras cf. lunulicosta 
Sandberger enthält. Nach Wedekind (1913, S. 25) ist diese 
Art für die tiefste Zone des Oberdevons (Oberdevon 1 = M antico­
ceras- Stufe) bezeichnend. 

Paeckelmann (1922) gliedert die zum Oberdevon gehören­
den Massenkalke in den liegenden Dorper Kalk und den hangenden 
lberger Kalk. Im Dorper Kalk tritt Pharciceras lunulicosta, im 
lberger Kalk M anticoceras intumescens auf. Der Dorper Kalk liegt 
nach Paeckelmann bei Elberfeld als Riff in Schiefern, welche 
unter dem Kalk bereits Beloceras multilobatum führen, so daß der 
Dorper Kalk nicht die allertiefsten Lagen des Oberdevons ein­
nimmt. 

In dem :Profil von der Reichsstraße zum Hartbauern folgen 
über den gelblichen Flaserkalken des unteren Oberdevons weiter 
Flaser kalke von heller Farbe in der Mächtigkeit von etwa 30 m. 
Diese Kalke enthalten in ihren hohen Lagen Cephalopoden in 
schlechter Erhaltung, welche sicher Cl y m e nie n sind und vielleicht 
als Laefligites gedeutet werden können. Lose wurde Laefligites 
laefligetus gefunden. 

Das Profil reicht hier also mit Sicherheit in das obere Ober­
devon, vielleicht, wenn nämlich die Clymenien die Laefligites-Stufe 
repräsentieren, in das hohe Oberdevon. 
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Das wunderbar Interessante an dem Profil des Kanzel­
gebietes ist der Umstand, daß hier, ebenso wie in dem von 
Heritsch (1917) beschriebenen Profil von der Zachenspitze am 
Hochlantsch, mit den Sparganophyllum-Schichten die Fazies des 
Korallenkalkes endet und eine andere Fazies beginnt: hier die 
Goniatitenfazies, im Hochlantschgebiete der Hochlantschkalk, der 
zwar stellenweise Korallen enthält, der aber doch eher einem 
Goniatitenkalk ähnelt, wenn er auch noch keine Cephalopoden 
geliefert hat. 
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3. Eine allgemeine Grobgliederung in untere, mittlere und 
obere Gosau ist möglich. B r i n k m a n n s obere Gosau ist mit 
den Nierentalern zu vereinigen; sie entspricht wahrscheinlich dem 
Orbitoidensandstein der östlichen Vorkommen. 

4. Nach Vertretung und Ausbildung der einzelnen Abteilungen 
können Ausbildungstypen der gesamten Gosauserie unterschieden 
werden, die paläogeographische und tektonische Bedeutung haben. 

5. Als Leitniveaus wurden 4 Rudistenhorizonte verwendet, von 
denen der unterste mit Hippurites exaratus und Radiolites styriacus 
das Oberconiac, der zweite mit Hippurites atheniensis das Unter­
santon, der dritte mit Hippurites boehmi, gosaviensis und sulcatus 
das Obersanton und der höchste mit Hippurites oppeli das Campan 
bezeichnet. 

6.Innergosauische,für die ganzen nördlichenKalkalpen gültige 
Gebirgsbildungsphasen sind nicht bewiesen. An der Wende von Unter­
zu Mittelgosau erfolgte eine Transgression, die in der Piesting­
ausbildung besondere Ausdehnung annahm; außerdem fand eine 
lokale Bodenbewegung im Bereiche der Ennsausbildung statt. An 
der Wende von Mittel- zu Obergosau fand ebenfalls eine Trans­
gression statt, die weit über die alten Becken hinausgriff und den 
größten Teil der Gosaualpen unter Wasser setzte. 

7. Die alten Becken der Untergosau waren wesentlich weiter 
als die heutigen, sie umfaßten wahrscheinlich alle Vorkommen 
eines Ausbildungstypus und gehen auf vorgosauische Anlagen 
zurück. Sie sind durch die tertiäre Gebirgsbildung und spätere 
Bruchtektonik zerstückelt und weiter eingesenkt worden. 
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